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rifdjen SanbegauSjMung ber ©eœei§ erbracht roorben,
«oie [tog fiirafîftetn unb ©ternit tn boöenftänbige jgormen
bringen ïaffen.

®a§ ©turmlaufen gegen neue SBauftoffe !ann bere#»
tigte Qntereffen ber Qnbufirie oerle^en, gefunbe gort»
f'^ritte hemmen, bie Sufi, p erftnben uitb Steueg p
bieten, unterbrürten. ©er Stampf gegen bcJ Unfcpne in
ber fform bagegen rietet ft# nur gegen fcpcMtbe 3lu§»

roüc|fe; er gibt bie Inregung p einem ©Raffen, ba§

na# bem !»abrf|ß?t .BroedmSfjigen o.l§ bet fmrmonie
groifdjen bem ^Brauchbaren unb ©cpnen raftfoS fuefeenb

ftrebt.

Mer Me Se»eniiii 1er Sttgefpttne is 1er

ieraitWes Srtiflrie al »Is *iJriel»fe§.
SRan eetroersbet in ber feramifchen Qsbuftrie ©fige»

fpäne, um bie fc|söeten Sonmaffen leidjier p rnadjen
unb SPorofMt berfeïben p ergielet?. Seim ©rennen mit
©ägefpänen oermifchter Sonroare« oerafchen erfiere unb
fe roerben Hohlräume gef^affen. ®ie SHcataggakglüfclett
eu§ poröfem Son, bereu ft# Bereits bie Sraber pm
fiühlen beê SrtnîœafferS bebienten, bie in Spanien fort»
mähre« b in ©ebrau# blieben nnb in neuefter Qeit and)
bei un§ eingeführt fxnb, roerben auS Son, ber gleichmäßig
mit feinen ©agefpätten oermifdjt ift, geformt unb beim
©rennen roetbe« bie beigemengten ©cgefpane nerbrannt;
bie Sonmaffe ift non einer llnpijl Meiner Soccer burdj»
fe&f, fie mirb «o# poröfer, al§ bieg bei ni^tgefinterten
Skobuften fonft ber gall ift unb in .trügen enthaltenes
SBaffer ftcfert in feinen Seilten bursfj bie SSBänbe. In
ber Slußesfeite ber ©efäße ocrbunftet bû§ SBaffer unb
hält öur# bie ^ieKfeei qebunber.e SBätme ben Inhalt ber»

felber, Eö^I.
©eSgleidje« lönnen au# platten, roeldje pm S«§»

iroc!«en'"n>affetf}aiitget ©ub'fisnge«, g. 33. ©tärüe bienen
foüen unb einen .gufah son ©ägefpänen oor bem formen
unb ©rennen erhalten, bergefMt roetben ; foldje Patten
ftnb imftanbe, rcett größere SRengen geuchügMt aufp«
nehmen aß gemöhnlttbe, unglaftetie Sonplaiten.

Sluch mehr ober minber poröfe Qiegeipeine für ©au»
groede tonnen mittelft eines größere« ober Heineren Qu»

fa^eS erhalten roerbeu. ®amit aufgeführte SRauera geben
roeit roärmere fRâume als gewöhnliche B^gef, roeil bie

Suft ein ßhledjterer SSärmeleiter ift aSS ber Son. Slußer»
bem ift ihr ©eroidjt um ein ©eirädjilidjeg geringer unb
fte ïônnen bafjer benußt werben, feuerfiebere SSBänbe an
folgen ©teilen aufzuführen, bie feine ©elaftung seriragen
ober ©eroölbe p bauen, bie mit einem geringeren ©e»

midjt auf ben fte tragenben SRauetn laften. Sie 33er»

roenbung foldfet Steine ift fdjon fehr alt unb im alten
3tom benutzte man p benfelben ©imsfiein ; roo foldje
nidjt oorhanbeti maren, mif^te man bem Son SRate»

rtalien bei, meldfe in fcen Brennöfen oergehrt mürben.
Sie ©ägefpäne eignen für biefe Qmecte gang

aisSgezei^net ; fte oerkennen f^on bei nichtigerer Sem»

perotur unb fjintertaffen feinerlel f^äbli^e Inteile, ba
bie minimalen SJÎengen pttßfdhe, œeldje bie Ifc^e ent»

hält, auf bie Dualität ber fo hergefMten Qtegel feinerlei
üblen ©tnfluß äugern fann.

@in ber neueften 3eit angebbretibeg fßrobuft finb bie

Qement» unb ©ipëbieien, bie bei ©auten pr ^erfteßuitg
leichter Qmif^enmänbe, pr ©eîleibung eon Seifen afro,
bienen. 3" ihrer §erfteüung fe^t man ben aug @ip.§
ober B^ment bereiteten ®u|moffen ©ägefpäne in oer=
fchtebenen ©erhältniffen p unb gießt bie SRaffe in gorm
oon ©rettern, Seiften ufro., fo bû§ fie mit ober ohne
©etgabe oon ®rä|ten, Çcijleiftcn, ©rahtgeroeben, §olj=
motte p bretterähnlichen *©aumaieriallen erftarren.

Sie ©enuhung ber ©ägefpäne als ©efgobe pm
SRörtel beim ©erpufcen oon Sänben, .^Suferfaffabesi ufm.
ift ebenfalls ffjon lange befannt unb finbet folget SRStiei

öielfai^ Iniaenbung. ©ho^e benutzte pm ©etputpx oon
2Bcx;iben unb ©efen, auch in fernsten SRäumen, einen
SRörtel, ber auë möglich^ friff) gelöfägiem fiai! unb
©Sgefpänen aug meinem friclj gemif^t mirb. ©iefe
rnüffen eine mehr faferige al§ mürfeiförmige Struïiuï
haben; an fiai! foß nut fo oiel sermenbet merben, ail
nötig ift, um bie SRaffe ohne @s|mierig!eit annoerfen p
forme«. @i foil biefer SRörte! einen ooGfianbigen güj
bilben, ber mit fial! imprägniert erfefieint unb lo leicht
ift, ba§ er burô Schlag, mit @to§ nur an ben Stellen
seriell mirb, roo!; in ein foirer birefi trifft, mährenb ein
IbfüÖett besfetber! ober eine ©eränberung in bepg auf
©i<htig!eit unb Infepen fclbft an einer Überaug feuerten
SBanb, bie auf beiben Seiten bamit gepult mürbe, innert
echt Sahren niäjt sorgeîommen ift. Slig befonbetg ge=

eignet empfiehlt Sihobe ben SRöriel pm tp;it;en son
pfé», SBeöer» unb Sehmmänben, fomie oon mit Seim
überzogenen ©eefen. @in ooxkügeg Uebergiehen ber»

felben mit Strohleim ift hierbei mrnöttg. Sogar an ben
©rettermanben eineg @i§^auf@S, gegen meiere ba? @iê
bubi gepaefi mar, haftete ein berartiger ifSuts non 1 cm
•Starîe feft unb ift unoerfehrt geblieben.

3»ei amcrifänifche ©rfinbungen bringen, nach „9!euefie
©rftnbungen unb ©rfahrungen", in bie p Stuüatur unb
SBanbpuh nermenbete SRaffe ftatt ©anb ©ägefpäne, um
baburch eine größere Seichtigîeit ber SRaffe unb ein fefte»
reê Çaften an ber 3)lauer p erzielen. SRan hat Säge»
fpäne fchor. früher gm* ©eHetbung folder (Segenftän'oe
oermenbet, bie bem Stegen, ber fiälte befonberS, auSge»

fetjt maren; ba§ eine ber patente oerlangt einfach eine

SRif^ung gleich Seile oor- @ip§ ober 3«œe«t unb Säge»
fpänen, bie anbere gibifülgenbe©orfchriftea:472@emit§t§>
teile einer 3Rifs|ung oon gelöfcfjtem fial! unb Säge»
fpänen, 1 ©emi^titeil @ipS, 7^ ©enoic^têteiî Selm unb
7io @eroic|tgteU ©Ipgerin.

Sluch Çaarriffe im 33erputz foßer. burclj ©ägefpäne
oermieben merben, rcaS befonberS an Dt ten mistig i^,
mo faft permanente Stürme auf ben SBetterfeiten be§

§aufe§ feben |>aartifj im anderen ©etpuh, 6efonber§ in
ben oberen gtäc|c-n ber SMifmnaS» unb ißlinthengefimfe
mit Sßaffer anfüllen, ©iefe Stiffe merben bann bei ben

Stcchtfroften burch ©igbilbung aßmähltch ermeitert unb
ausgebehnt, fo bafs im grühiahs gro|e flächen beê-

SBanbpuhei fi^ ablöfen. ©iefem lîebelftanb, ber ftch

alljäljtlieh an benfelben ©teilen miebetholte, unb ber um.
fo teurer unb fiörenber mürbe, als auf ben neu gepufeten,
©teilen auch ber Delanfirich immer rnieber erneuert
merben mu|te, ift bur# 3^fûfl non ©ägefpäne« abp»
helfen, bie oerfilgenb mircen. ffiie ©pane m erben fear!
getrccfrtet, gefiebt, um größere Seile gu entfernen, fo baf
nur bie Keinen molligen glöctcljen gut ©ermenbung
tommen. ©er SRörtel beftebt au§ einem @emi#t§teil
3ement, gmei ©emichtsteilen fial!, gmei @emi#tgteilen
©agefpänen unb brei ©emi#tgteile« fcharfem ©anb. ®te

©ägefpäne merben guerft mit bem -Berne«! unb @snb
ti'oden burcheinanber gemengt unb bann mit fial! an»

gefetzt.
3«. letzter Seit hat man au# angefangen, Sage»

fpäne gu Sfolier» unb gBärmef#i!h^ßff®K angumenben,
inbent man fie mit @ipg, Sehm, SRörtel, tierif#en paaren,
fiox'f ufro. oermengt, auf bie mit ©emeben ummunbeuen
©ampfrohre, 3ptlnber, ©osmärmer ufro. in biden ©chifhs
ten aufträgt unb nadj bem Srodlnen mit einem Cel--

farbenanftri# oerfieht.
(„fialf», ©ipS» unb @Ijamotte=Seiturtg".)
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rischen Landesausstellung der Beweis erbracht Worden,
Wis sich Kunststein und Eternit in bodenständige sFormen
bringen lassen.

Das Sturmlaufen gegen neue Baustoffe kann berech-

tigte Interessen der Industrie verletzen, gesunde Fort-
schritte hemmen, die Lust, zu erfinden und Neues zu
bieten, unterdrücken. Der Kamps gegen das Unschöne in
der Form dagegen richtet sich nur gegen schädliche Aus-
wüchse; er gibt die Anregung zu einem Schaffen, das
nach dem Wahrhaft Zweckmäßigen als der Harmonie
zwischen dem Brauchbaren und Schönen rastlos suchend
strebt.

»r die Bêmeàz der SitzO« u her

NwmWW »sM »d als WMzM.
Man verwendet in der keramischen Industrie Säge-

späne, um die schweren Tonmassen leichter zu machen
und Porosität derselben zu erzielen. Beim Brennen mit
Sägespänen vermischter Tonwaren veraschen erstere und
so werden Hohlräume geschaffen. Die Alcarazzas-Flaschen
sus porösem Ton, deren sich bereits die Araber Zum
Kühlen des Trinkwassers bedienten, die in Spanien fort-
während in Gebrauch blieben und w. neuester Zeit auch
bei uns eingeführt sind, werden aus Ton, der gleichmäßig
mit seinen Sägespänen vermischt ist, gesonnt und beim
Brennen werden die beigemengten SZgespäne verbrannt;
die Tonmasse ist von einer Unzahl kleine? Löcher durch-
setzt, sie wird noch poröser, als dies bei nichtgesmterten
Produkten sonst der Fall ist und in Krügen enthaltenes
Wasser sickert in seinen Teilchen durch die Wände. An
der Außenseite der Gefäße verdunstet das Wasser und
hält durch dis hierbei gebundene Wärme den Inhalt der-
selben kühl.

Desgleichen können auch Platten, welche zum Aus-
trocknen "wasserhaltiger Substanzen, z, B. Stärke dienen
sollen und einen Zusatz von SZgespänen vor dem Formen
und Brennen erhalten, hergestellt werden; solche Platten
sind imstande, weit größere Mengen Feuchtigkeit aufzu-
nehmen als gewöhnliche, unglasierte Tonplatten.

Auch mehr oder minder poröse Ziegelsteine für Bau-
zwecke können mittelst eines größeren oder kleineren Zu-
satzes erhalten werden. Damit aufgeführte Mauern geben
weit wärmere Räume als gewöhnliche Ziegel, weil die

Lust ein schlechterer Wärmeleiter ist als der Ton. Außer-
dem ist ihr Gewicht um ein Beträchtliches geringer und
sie können daher benutzt werden, feuersichere Wände an
solchen Stellen auszuführen, die keine Belastung vertragen
oder Gewölbe zu bauen, die mit einem geringeren Ge-
wicht auf den sie tragenden Mauern lasten. Die Ver-
Wendung solcher Steine ist schon sehr alt und im alten
Rom benutzte man zu denselben Bimsstein; wo solche
nicht vorhanden waren, mischte man dem Ton Mate-
malien bei, welche in den Brennöfen verzehrt wurden.

Die Sägespäne eignen sich für diese Zwecke ganz
ausgezeichnet; sie verbrennen schon bei niedrigerer Tem-
peratur und hinterlassen keinerlei schädliche Anteile, da
die minimalen Mengen Pottasche, welche die Asche ent-
hält, auf die Qualität der so hergestellten Ziegel keinerlei
üblen Einfluß äußern kann.

Ein der neuesten Zeit angehörendes Produkt sind die

Zement- und Gipsdielen, die bei Bauten zur Herstellung
leichter Zwischenwände, zur Bekleidung von Decken usw.
dienen. Zu ihrer Herstellung setzt man den aus Gips
oder Zement bereiteten Gußmassen Sägsspäne in ver-
schiedenen Verhältnissen zu und gießt die Masse in Form
von Brettern, Leisten usw., so daß sie mit oder ohne
Beigabe von Drähten, Holzleisten, Drahtgeweben, Holz-
wolle zu bretterähnlichen^Baumaterialien erstarren.

Die Benutzung der Sägespäne als Betgabe zum
Mörtel beim Verputzen von Wänden, Häuserfasssden usw.
ist ebenfalls schon lange bekannt und findet solcher Mörtel
vielfach Anwendung. Rhode benutzte zum Verputzen von
Wänden und Decken, auch in feuchten Räumen, einen
Mörtel, der aus möglichst frisch gelöschtem Kalk und
SZgespänen aus weichem Holz gemischt wird. Diese
müssen eine mehr faserige als Würfelförmige Struktur
haben; an Kalk soll nur so viel verwendet werden, als
nötig ist, um die Masse ohne Schwierigkeit anwerfen zu
können. Es soll dieser Mörtel einen vollständigen Filz
bilden, der mit Kalk imprägniert erscheint und lo leicht
ist, daß er durch Schlag, mit Stoß nur an den Stellen
verletzt wird, wohin à solcher direkt trifft, während ein
Abfallen desselben oder eine Veränderung in bezug auf
Dichtigkeit und Ansehen selbst an einer überaus feuchten
Wand, die auf beiden Sän damit Mputzt wurde, innert
acht Jahren nicht vorgekommen ist. Als besonders ge-
eignet empfiehlt Rhode den Mörtel zum Putzen von
Piss-, Weller- und Lehmwcmden, sowie von mit Leim
überzogenen Decken. Ein vorheriges Ueberziehm der-
selben mit Strohleim ist hierbei unnötig. Sogar an den
Bretterwänden eines Eishauses, gegen welche das Eis
dicht gepackt war, haftete ein derartiger Putz von 1 om
Stärke fest und ist unversehrt geblieben.

Zwei amerikanische Erfindungen bringen, nach „Neueste
Erfindungen und Erfahrungen", in die zu Stukkatur und
Wandputz verwendete Masse statt Sand Sägespäne, um
dadurch eine größere Leichtigkeit der Masse und ein feste-
res Hasten an der Mauer zu erzielen. Man hat Säge-
späne schon früher zur Bekleidung solcher Gegenstände
verwendet, die dem Regen, der Kälte besonders, ausge-
setzt waren; das eine der Patents verlangt einfach eine

Mischung gleicher Teile von Gips oder Zement und Säge-
spänen, die andere gibt folgende Vorschriften Gewichts-
teile einer Mischung von gelöschtem Kalk und Säge-
spänen, 1 Gewichtsteil Gips, '/t Gewichtsteil Leim und
Vio Gewichtsteil Glyzerin.

Auch Haarrisse im Verputz sollen durch SZgespäne
vermieden werden, was besonders an Orten wichtig ist,
wo fast permanents Stürme aus den Wetterseiten des

Hauses jeden Haarriß im äußeren Ve;putz, besonders in
den oberen Flachen der Brüstungs- und Plinthengesimse
mit Wasser anfüllen. Diese Risse werden dann bei den

Nachtsrösten durch Eisbildung allmählich erweitert und
ausgedehnt, so daß im Frühjahr große Flächen des
Wandputzes sich ablösen. Diesem Uebelstand, der sich

alljährlich an denselben Stellen wiederholte, und der um
so teurer und störender wurde, als auf den neu geputzten.
Stellen auch der Oelanstrich immer wieder erneuert
werden mußts, ist durch Zusatz von Sägespänen abzu-
helfen, die verfilzend wirken. Die Späne werden stark

getrocknet, gesiebt, um größere Teile zu entfernen, so daß

nur die kleinen wolligen Mächen zur Verwendung
kommen. Der Mörtel besteht aus einem Gewichtsteil
Zement, Zwei Gewichtsteilen Kalk, zwei Gewichtsteilen
Sägespänen und drei Gewichtsteilen scharfem Sand. Die
Sägespäne werden zuerst mit dem Zement und Sand
trocken durcheinander gemengt und dann mit Kalk an-

gesetzt.

In letzter Zeit hat man auch angefangen, Säge-
späne zu Isolier- und Wärmefchutzmassen anzuwenden,
indem man sie mit Gips, Lehm, Mörtel, tierischen Haaren,
Kork usw. vermengt, auf die mit Geweben umwundenen
Dampsrohre, Zylinder, Vorwärmer usw. in dicken Schicht
ten austrägt und nach dem Trocknen mit einem Oel--

sarbenanstrich versieht.
(„Kalk-, Gips- und Chamotte-Zeitung".)
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